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wieder totsicher aus dem Boden schiefjt, schauf
her, das Staniolpapier ist auch wieder da. Die

Regenwürmer, meine freundlichen Helfer und
Mitarbeiter haben diese Kost verschmäht und mir
flimmert es vor den Augen.

Bleibt mir nur noch die Hoffnung, dalj meine
Nachfahren dereinst in meinem Garfen eine
Zinngrube eröffnen können.

Hilf Bethli. Was machst Du mit dem Staniolpapier?

Dein verzweifelfer Igel.

Dasselbe, wie Du, lieber Igel. Es ist ein Kreuz.
Dabei wird bei uns der Ochsnerkübel geleert. Aber
wir haben einen Kamin, und darin entsteht Tag für
Tag das von Hand auszubeutende Zinnbergwerk.
Natürlich, wenn Deine Frau alle Schokoladenpapierli
in den Ofen wirft! Nur, schau mir ins Auge!
bist Du ganz sicher, daß gar nie ein Zigarettenpäckli
(ein leeres natürlich) von Dir ebenfalls in diesem so

wählerisch-heiklen und gar nicht allesfressenden
Krematorium versorgt wird? Wir sind allesamt
schwache Menschen, und wir machen immer wieder
dieselben Fehler. Aber sei nicht verzweifelt, laß es

flimmern im Unkraut. Wer weiß, ob nicht wirklich
Deine Nachfahren dereinst mit dem Zinnbergwerk
ein tolles Geschäft machen! Herzlichst Bethli.

Zu Höcherem berufen

Liebes Bethli, es scheint, Illusionen sind nur
dazu da, um zerstört zu werden. Und dabei ist
ein Illusion I i etwas so Nettes und Gmögiges, grad
wie ein elektrisches Oefeli, an dem man sich
behaglich die Hände wärmt, wenn's draufjen kalt und
grau ist. Ich meinerseits bin seif gestern ohne
«Oefeli» und daher inwendig ganz grau in grau
mit schwarzen Tüpfli und leicht angeschimmelt.

Wohlverstanden, es gibt aller Gattig Illusionen,
aber Du wirst zugeben, Bethli, dafj einem die¬

jenigen über die eigene, edle Person am meisten
wurmen, eben dann, wenn sie kaputt gehen.
Und wenn man eine Zeitlang die Illusion genährt
hat, dafj man eigentlich aufjer Sockenflicken und
Hosenblätzen das Zeug zu ganz andern Dingen
hätte, so ist die Ernüchterung doppelt bitter.

Vor einiger Zeif schleppte uns jemand einige
Kilo Polizeiromäner ins Haus, alle vom gleichen
Verfasser nach dem gleichen Rezept gebraut. In
all diesen Büchern isf neben vielem düsteren
Gesindel unweigerlich eine äufjerst geheimnisvolle
Frau, die über eine geradezu atemraubende
Garderobe und eine nicht zu überbietende
Kaltblütigkeit verfügt und von der ersten bis zur
zweitletzten Seite ungeheuer verdächtig ist. Man
denkt ständig «Aha», wenn sie in Gesellschaft
eines «dur» in irgend einer Bar auftaucht, mit dem
Kerl zusammen so zwei, drei Whiskys (mit fast
ohne Soda) kippt, ihn mit ihrem Charme einwik-
kelf, wie einen Wurstwecken in ein Butterbrotpapier,

ab und zu auch mit dem Pistöleli knallt
grad zum Handtäschli hinaus, damit der andere
nichfs merkt vorher. Und ganz am Schlufj wird
dem staunenden Leser kundgetan, dafj das eine
der besten Geheimagentinnen sei, eine
hundertprozentige Patriotin, die aus purer Vaterlandsliebe
sich so ein Hundeleben mache, um
abhandengekommenen Geheimdokumenten der Regierung
und asligem Zeug nachzupirschen.

Und seither, Bethli, führe ich ein Doppelleben.
Stell' Dir vor, Du bekommst von Bern herab
B'richt (durch einen Vertrauensmann natürlich), es
seien wichtige Akten über einen neuen schweizerischen

Unterseebootstützpunkt gestohlen worden
und es müsse alles getan werden, um zu verhindern,

dalj sie an eine fremde Macht verkauft würden.

Während nun die eine Hälfte meines Ichs
einen Berg zerrissene Socken attackiert, fährt die
andere Hälfte bei der berüchtigten «Silver-Bar»
vor und macht dort ihr entrée im Nerzmantel,

DIE FRAU
versteht sich. Es geht dann allerdings etwas weniger

amerikanisch zu, mein Pistöleli brauche ich

nur, um ein wenig «händs-öp» zu machen, bis
ich wieder im Stegenhaus draufjen bin. Und bis
ich jeweils in Bern, Abteilung Secret Service,
meine zurückeroberten Geheimakten abgegeben
habe (mit einem Gesicht, als handle es sich nur
um die Zeitung von vorgestern), ist auch die
Sockenbeige gebodigt, und ich komme mir mit
Recht als grofjartiger all-round-Hirsch vor.

Und das alles ist nun seit gestern aus. Meine
Traumkarriere ist an der rauhen Wirklichkeit
zerschellt präziser gesagt, an einem doppelten
Marfini extra dry auf den leeren Magen. Für
gewöhnlich pflege ich mich mit einem Grapillon
oder einem sanften Fruchtsäffli durchzuschlängeln,
wenn andere Leute in «Geist» machen, aber
gestern ging das nichf. Oh Bethli, es war eine
Katastrophe! Schon nach einem halben Gläsli
hälfe ich nicht einmal mehr das Nastuch in meinem
Handtäschli finden können, ganz zu schweigen
von einem etwaigen Pistöleli. Mit dem letzten
Rest von clairvoyance leerte ich zwei in Reichweife

stehende Teller mit pommes-chips, in der

vagen Hoffnung, dalj diese Herdöpfel irgendwie
mit dem Martini in meinem Kopf fertig würden,
und dankte innerlich meinem Schöpfer, dafj ich

nicht neben einem berüchtigten Gangster auf dem
hohen Sfühli horstete, sondern neben meinem
in allen Lebenslagen erprobten Gespons, der
mich schlimmstenfalls ins Schlepptau häfte nehmen

können.
Und nun sitze ich da und flicke Socken

sozusagen vollamflich und denke an den Erich

Kästner und seine Hühner, die eines Tages statt
Eier Apfeltörtchen legen wollten. Aber eben es

Frühlings-Skitouren werden erst
durch Tschamba-Fii genußreich
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Darum sorglos sonnenbaden ohne einzufetten,

damit die Haut voll atmen kannl
Jeder Packung liegt eine interessante und aus¬

führliche Broschüre bei.
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dort, wo fröhliche Leute beisammen sind, ist
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ein hervorragender Ratgeber.
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